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des Protestes. Dagegen erhob sichHorden, den Unterricht zu vcrdcutTagli ch c W ma ha Tr i b n n t ser Gelegenheit sagte er unter anderem: Wir heißen das Vorgehen des
österreichischen Proletariats willkommen und entbieten ihm unsere wärmste
Sympathie. Die deutsche Arbeiterschaft wird, wenn nötig, vsn ihrer vollen
Macht Gebrauch machen, um das Streben gegen einen baldigen Frieden der
Verständigung und Gerechtigkeit zu bekämpfen."

VAL j. PfTEß, ProMtmt. -TOIBUNE PUBLISHING CO.

Brei de TaaeblattS: DnrA
die Post, bei Vorandbezahlung,

voluiion auf ein Viertel der frühe-

ren Ziffer zurückgegangen.
" In an.

deren russischen 'Städten ist cs .nicht
viel besser. Wenn da8 so weiter geht,
wird in Rußland bald niemand mehr
übrig sein, um die neue Freiheit auf
die nächste Generation zu vererben. ,
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THE POLITICAL CREED OF

furtherane of real Amcricanism and
-enforcinjr our general editorial pol- -

(Devoted to the Interpretation and
true democracy; aupplementing and re
icy of expounding and defending the
people; printed in Engliah for the

auS ihren Kreisen für oaS. nur im
kleinsten Vevöltcrüngsteil germanis-

che, seiner politischen Vertretung
nach radikaldemokratische und sozia-

listische Fumland eine ebenso nutz

lose wie unkluge papierene Protest,
bcwegung. Beides zeigt in erfreulich,
stcr Weise den Mangel akl interna-

tionalem und rcalpolitischem In
stinkt, der zumal den doktrinären
linken Liberalismus im deutschen
Volke auszeichnet. DaS russische, vor
allem daS baltisckza Teuschtum sieht

seine an sich schön schwierige und
gefährdete Position durch derartige
rcichSdcutsche Manifestationen natur
gcmäsz noch bedenklich belastet, cö

geht erneut ernsten Zeiten entgegen.

Wenn ein Mann alt genug gewor-
den ist, kommt ihm allgemach die Er
kenntnis, das; tS viel länger dauert,
eine Dummheit wieder gut zu ma-dje-

als sie zu begehen, und dann
hat er gewöhnlich nicht mehr diel
Zeit, noch manche wieder gut zu ma-che-

Die Bevölkerung von St. PeterL

bürg ist unter der Herrschaft der Rc

spread a knowledge of the English language among our foreign-bor- n citizens.)

beüeve in the United States of America aa a Government of the People, WINNiraG THE PEACE.by the People, for the People; whose just powers are derived from the
consent of the governed; a Democracy In a Kepublie; a Sovereign Nation of

jmany Sovereign States; a perfect Union, one and inseparable; established
tipon thoBe principles of Freedom, Equaüty, justice and Humanity for which
;American Patriot s sacriGced their Livea and Fort un es.

L therefore, beüeve it is my Duty to my Country to Love it; to Support
its Konstitution: to Obey its Laws; to Respect its Flag and to Oefend it
against all enemies. '

Sie Murats
Während seines Aufenthaltes in Paris wird Präsident Wttson in dem

Palais wohnen, das nach Joachim Murat, einem der Marschaälle Napoleons
bcs Ersten benannt ist. AIs Sohn eines kleinen Gastwirtes am 23. März
,1771 zu La Vastide bei Cahors geboren, und ursprünglich zum Theologen
desümint, trat Joachinm Murat als Neunzehnjähriger in die Armee ein. Er
tiatte sich bis zum Obersten emporgearbeitet, als cr 1791 mit dem Sturze

er Schreckensherrschast aus dem Hecre scheiden mukte. Er blieb aber tn
cVaris, wo er die Aufmerksamkeit Bonapartcs auf sich zu lenken wußte, der
sich feiner bei der Niederwerfung des Oktoberaufstandcs im Jahre 1795 be
Diente. Bonaparte nahm ihn dann mit nach Italien, wo er sich als 5!citcr
Führer hervortat. Im Jahre 17!)6 wurde der erst Mnfundzwanzigjährige
Ärigadcg.eneral und wiederum zeichnete cr sich vor Akka und bei Abukir aus.

1 Zum Divisionsgencral ernannt, leistete Murat Vonaparte an dem fo

berühmt gewordenen 18. Brumaire 9. November 1799 Beistand, in-de- m

er den Nat der Fünfhundert auscinandertricb. wodurch die Alleinhcrr
'schaft Vonapartcs eingeleitet wurde. Zum Tanke dafür erhielt er den
Oberbefehl über die Konsulargarde und die jüngste Schwester Bonapartcs
zur Frau. Nun stieg er rasch weiter, wurde Marfchall von Frankreich, kai

,1'crlicher Prinz, Herzog von Berb und
.sich mit der Weriagung der Engländer aus Capri einführte. An allen Feld,
'zügm Napoleons nahm Murat rühmlichen Anteil. Auch am rufsifchei
'ebet dann begann sein Eifer für Napoleons Sache zu erkalten. Heimlich
suchte er Verbindung mit den Verbündeten anzuknüpfen, und ebenso heim

jlich verhandelte er später wieder mit Napoleon, der schließlich seinen Ticnst
sganz zurückwies. Nach der Schlacht bei Watcrloo flüchtete Murat nach Kor
ijika, setzte von dort nach Italien über, wurde von seinen Gegnern 'gefangen

M Nmcil llnf der Ehrcnlistc
der Tägliche Omaha Tribüiic
Drei weitere Mitglieder der Ehrenliste der Täglichen Omaha

Tribüne können wir heute anmelden, womit die Gesamtmitgliederzahl
auf en ist. ES geht also wieder nial langsam voran. Wir
hotten zuversichtlich gehofft, das; es uns gelingen würde, noch in tzieser
Woche das 7. Hundert vollzählig zn bekommen, nnn aber wird das
schon bis, nächste Woche dauern. Haben wir diese Zahl erreicht, dann
heißt es mit Volldampf ans die Erreichung des Zieles von IM) Mit
gliedern zusteuern, die' wir unbedingt im Monat Januar erlangen
muffen. Wir ersuchen deshalb unsere werten Leser, nach wie vor' an
die Ehrenliste z denken, wenn sie die Tribüne bezahlen und uns
wenn möglich gleich einen Eheck von 10 auf zwei Jahre zn senden,
wodurch sie einen Baustein zum Eigenheim unserer Zeitung stiften.

Gnkel Sieh will öen letzten SansteZn stiften
' Unser gemütvoller plattdütscher Onkel Sieh meldet sich wieder

zum Wort und hat sich jetzt schon entschlossen, den letzten Baustein
zu stiften. Er schreibt:

Mein lieber Freund Petci!
Tic Zeit ist gekommen wo ich wieder mal loslegen muß.

Es freut mich nämlich stets so sehr, wenn ich sehe, dafz die Ehren
liste gute Fortschritte macht. Sollte mich gar nicht wundern, das
Sie bald nach Neujahr damit fertig werden würden ; Sie sollten
damit fertig werden. Nun richten Sie es aber ja so ein, daß ich

mit dem letzten Baustein den Schluß mache. Ich will der bösen
Welt beweisen, daß ich das vollste Anvertrauen zu Ihrer Zeitung
habe und kein Drückeberger bin. Ich habe mir den Betrag bereits
gespart und werde ihn Ihnen demnächst eines schönen Morgens
persönlich einhändigen. Also weiter keine Weitläufigkeiten mehr
unverzagt aufs Ziel von 1,000 Bausteinen zusteuern.

'Ihr alter Freund
Onkel Siel,.

Das sind Worte, die Anklang nd Beherzignng finde sollten.
Wir können ihnen nichts hinzufügen. I

.genommen und am 13. Oktober 1814

gcr den Fuß auf heimatlichen Boden
setzen, wollen sie zunächst und vor
allem wissen, ob ihr Staat in ihrer
Abwesenheit trocken geivorden sei.
Und wenn die Frage berneint wird,
merkt man leicht, wie sie das freut.
WaS für unsere Temperenzler eine

sehr unwillkommene Freude sein,
dürfte. '

Bedienen Sie sich der Klassi.
Erfolg ist überraschend die lln
fizierten Anzeigen der Tribüne! Der
kosten nur minzig.

eiiTT srifirrp tirrfrliTt FwiTW.

Ihren Augen zu helfen, besuchen

Sie Dr. Weiland. Fremont, Rebr.'
Schwierige Fälle sind seine Speziali
tät. '
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FROM THE

' Witli the war successfully end
ed the world must face the

task, possibly more difficult, of

winning and securing peace,

Fortflnately the story of the past
four years is not one wholl,y of

destruction. Political forecs

increasingly fluid have

gradually molded into new

shapes and found new adjust- -

ments. Th war has not only

swept away the whole Concept
ion of militarism and irrespon
sible autoeraey, but it lias equal-I- v

cleared the trround of the
worst elements of political m

as concerns the major s.

From the secret treaties
and the divided command in all

departments, of 1914, to the ela-bora- te

machinery of cooperation
of the present year, is an evolu-tio- n

amounting to a transforma-tion- .

Constructioru as well as

destruction has been going on.

It remains, however, for the
Peace Conference to give

and permanence te'this
new edifice. There will be per-

sistent Opposition from rnany

quarters, a demand urged by all

selfish interests seeking rever-siö- n

to conclitions which the
world now has an opportunity
lo leave behind. It will require
all the vlsion and all the mutual
eonfidence of the liberals of

.France, Great Eritain and the
United States to bring this new

development to sucess. With
the great unifying impulsef
the war over differenc'eS will
soon assert themselves, skeletons
will stalk from their closets and
every citizen will be cajled upon
to deide whether his allegiance
will be to the lesser or to the
greater things.

Fortunately, in the fixing of
the armistice terms the first
danger point has been passed.
JIr. Hughes, the Australian
Prime Minister .was right in his
recent speech when he

that the terms of peace
have been definitely settled, but
vvrong irt his assertion that the
Dominions were not consulted.
There is in this country a cur-io- us

lack of recognition of the
fact that Germany's surrender
was to the fourteen, points laid
down by President Wilson. Üur
Lodges and Roosevelts cannot
complain that Germany was lest
undefeated. - Eut the surrender
is not of the kind that they d.

The clamor for ncondi-tion- al

surrender meant . sur-
render to terms--- that remained
to be established and to be im
posed upon the Gerrnan people.
As a matter of fact, the armis-
tice was formulated by our

in the war, and accepted
by the Germans on the under-standin- g

that these fourteen
points would provide the fmme- -

schcn. Vorgeschr'."cne Kolonien wie
daZ blühende Grosz-Liebcut- al bei
Odessa, gründeten höhere Schulen
mit deutscher Unterrichtssprache. In
Eugcnfcld auf der Krim entstand
auf Anregung dcZ rührigen P.
Stach unter großer Opfenvilligkeit
der Bauern (294 bäuerliche Mitglie
der des Eugcnfelder SchulvcrcinZ
brachten 110 Defuatinen Land und
20.000 Rubel Bargeld -- ausl) eine
deutsche Ackerbauschule. Das von
den Kiirländern und Livländern ge.
mcinsam gegründete deutsche Lehrer,
seminar in Mitan,' die vom deutschen
Verein für Estland eingerichteten
jährlichen Ferienkurse zu Reval wer
den auch aus den Kolonien bis nach
Turkestan hinein eifrig benutzt. In
der ersten hofinungsfreudigen Zeit
nach der Revolution stellte eine von
Balten ' und Kolonisten geineinsam
beschickte Konferenz in Moskau die

Wiedereröffnung einer deutschen

Hochschule in Torpat als gemcinsa
men Programmpunkt der Mischen
Deutschen auf. Das nächste Ziel,
das sie aus parlamentarischen" Wege
(Antrag Völkersam) zu erreichen su

chen, ist die Gewährung des Abi
turientcncxainenS in deutscher Spra
che. Der gegenwärtige Zustand, rus
fische Abgang?prüfung nach deut
schein Unterricht, ist eine schwere

Hemmung des deutsch baltischen

Schulwesens.
Parlamentarisch ist daS russische

Deutschtum in der Reichsduma niit
insgesamt lp Abgeordneten vertre-

ten, (7 baltische. 8 aus dem Süden
und von der Wolga). Sie haben sich

auf der mittleren Linie der Oktobri.

stenpartei zusammengefunden, einer
der baltischen - Vertreter. Baron
Mancndorff, ist VizePräsident der
3. , Duma. In den Reichsrat und
der Insel Oesen und die Riega'.
schc Kaufmannschaft (Börsenkoniitce)
je einen Vertreter.

Leider hat die ipachsalide natio
nalistische und Ollslavische Strömung
im Lande die Stimmung der Ruf
sen wieder gegen die Teutschen ge
richtet. Ter an sich ruhige und be
sonnen? Ministerpräsident Stolypin
sucht ossenbar der sozialistischrcvo.
lutionärcn Gefahr durch Oeffnung
des nationalistischen Ventils zu be

gegnen, Tas russische Mißtrauen
richtet sich in erster Linie gegen daZ,
baltische Deutschtum, als das gco
graphisch, wirtschaftlich und sozial
exponiertere. Ueber seinen deutschen
Vereinen schwebt bereits das Dc!
moklcZschwert der Auflösung, seinen
höheren Schulen wird die Reife.

Prüfung in der deutschen Unterrichts,
spräche versagt, die Iettisch-estnische-

Bestrebungen auf Aufhebung des
ritterschaftlichen Patronatsrecht über
die

, evangelischen Pfarrstellen auf
dem Lande werden unterstützt, die in
den baltischen Provinzen neu eilige
führte russische Baucrn.Agrarbank
sucht das platte Land mit russischen

Bauern zu besetzen und dadurch die

prozentuale Stärke des Deutschtums
im Lande herabzudrücken.

Dieses ist ftit dem Einsetzen der

RussifizicrungSpclitik Alexanders des
Tritten in den groszen Städten, wie
auf dem' flachen Lande bereits der
hängniZvoll zurückgegangen, in den
ersteren von 3',8 Prozent im Jahre
1881 auf 22,5 Prozent im Jahre
1807 (letzte nissische Volkszählung),
auf dem letzteren von 2,9 Prozent
auf 1 Prozent. In der glcichnen Zeit
stieg der Prozentsatz der eingewandcr
ten Russen auf dem Lande von 1.5
Prozent auf 2,0 Prozent, während
in den Städten das Lettentilm von
25,9 Prozent auf 31,5 Prozent, das
Estentum von 13.6 Prozent ' auf
15,0 Prozent anwuchs. Seit dem
Jahrs 1907 trat für die baltischen
Teutschen eine leichte Besierung die.
ses ungünstigen Verhältnisses da-

durch cin, dan aus Wolhymen und
von der Wolgau ein wenn auch be
scheidener Bruchteil der deutsche

Abwanderung sich Kurland und Liv
land zuwandte. Leider scheint auch
hier der russische Nationalismus in
verbohrter Verkcnnung dessen, was
dem russischen Staate nützt, diese

Zuwanderung loyaler und gesetzes
treuer Untertanen in das baltisckze

.Gebiet hindern zu wollen. Soeben
hat die russische Regierung selbst
in der Duma cinm darauf hin
zielende Gcsetzescntwurf einge-

bracht.
Tie oben erwähnte Abwanderung,

deren erste' Ai.fänge schon Mitte der
80er Jahre des vorigen Jahrhun
dens nach Aufhebung der Militär,
freiheit zahlreiche deutschrussische

Bauern nach Nord und
' Süd

Amerika, zumal Südbrasilien und
Argentinien sührten, macht sich in
allen Distrikten des Kolonisten
deutschtums seit den unsicheren Zei
ten der Revolution erhöht sühlbar,
am stärksten in Nussisch.Polcn, in
Wolhymcn und an der Wolga. In
ihrem Verlauf sind zahlreiche neue
deutsche 5lolonien in Sibirien
(Gouvernement Omsk und Akemo

linsk) und Turkestan (Taschkent)
entstanden.

Die deutsche Volksvertretung eben.
a wie die deutschen Hochschullehrer

fanden seiner Zeit für den zioeifel

losen, rechtswidrigen LruH beschwo
rener Verträge, den - die Russist
zierungspolitik gegenüber den deut
schen Jßaltm ' darsttllte, kiin Wort

dr Träa?. tset Sa 12U Kni'
ttx Jahr $(LU0; sechs Monat? $i.(X);

TTLEB MO. Otlu. Nebrtoka.

Office: 407-6- tU Ave.

March 14, 1912, at the postosflct of
Congress. Marcb 3. 1879.

i
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schließlich König von Neapel, wo cr

erschossen. Seine Gattin überlebte

Cöert

Parteiführer nach dem Tode AttgustI
ä i yr t ff.

unierorucnmg vez onoarrs uno

Ideals and Institution of the American
benefit of all classes; and designed to

PUBLIC, '

work of arrangenunts for peace
and the basis of future inter-
national relations. There can
be no question that it was eon-
fidence in these terms which ed

the Gerrnan morale of
resistance and incited them to
remove the elements of irre-sponsi-

power tba- - stood in
the way-o- f peace. The serious
point in the whole proceeding
was reached when the proposal
was passed by President Wilson
to the Allies, asking them to
formulate the terms of armistice
if they accepted the peace prin-
ciples he had laid down. They
have committed themselves, with
the one Reservation of the free-do- m

of the seas, absolutcly to
this program. It is with satis
faction that xvd see Mr. Lloyd
George rnaking his position clear,
redeeming the promise he made
many vveeks ago that the Ger-
mans could have peace the mo-me- nt

they would accept Presi-
dent Wilson's terms. It only
remains for the statesmanship j
ot these three leading nations
among the Allies to stand true
and to express what the peoples
want. Only in this way will it
be possible to deal with Eastern
Europe, where a multitude of
nationalities will flaunt their
inexperieneed freedom. Only
in this way can the probiern of
the uerman colonies be solved
and the private ambitions of
Austraha brought mto the uni-
versal alignment

More than all is the solid ity ot
the honest purpose to bring
about demoeratie justice neces
sary to face the now seethtng
volcano of Central Europe. Re-
volution is a' thing to be feared
even if it is sometimes desired.
If we sou?ht it as a means for
the final liberation of the Ger-
rnan people, we must be pre-par- ed

to face the danger of its
success. Even now. many who
welcomed its work of destruc-
tion want to intervene and cap it
down. But any such Course is
an impossibility. If the Gerrnan
revolution is to fall, that failure
will be of the kind we have wit
nessed in Russia, in the Reign
of Terror, in the destruction of
the employjng classes.' No man
desires this, and must therefore
hope for success. There h a
multitude of special reasöns why
the Socialists of Germany should
be able to restrain their dilcon- -
tents, to coordinate their efforts,
and make their new republic an
imposing success. If this is done
nothing on earth can prevent a
radical transforrnation of the
world's economic structure. A
successful revolution captüres
and holds the imaginations of
men. The mjstake will be made
everywhere, by suppression and
violence, to try to stop the tide.
The part of wisdom will be to
think out in advance what ad- -

justments are necessary . to se-cu- re

the good and avoid the evil
ofwhat may be a universal
movement for the economic
liberation' of the Masses.

weise der orthodoxen Kirche angc.
gticderter Teutscher zur cv.' Kirche.
Fn entschlossener Ausnutzung der
wiedergewonnenen Schulfreiheit
gründeten die baltischen Deutschen
sofort unter großen Opfern eine
Reihe deutscher Schulen. Die Ritter,
schaften eröffneten die Gymnasien
von Reval, Birkenruhe und Gol
dingen wieder, die zum Ausbau ei
nes deutschen Schulwesens neu ge
rundeten Deutschen Vereine von

Kurland, Livland und Estland
gründeten ' nd unterstützten zahl
reiche Höhere Knaben und Mäd
chenfchulcn in den verschiedenen
Städten des Landes lzum ersten
Mal auch deutsche Elementarschu
len.)

Auch 'unter den Kolonisten er
wacht?n Deutschbewußtsein und Bil
dungstrieb zu stärkerem Lebei:.
Auch dort entstanden deutsche Bi!
dungzvereine, auch dort begann
man, aueroingZ unter uarterent

WchManerrMjSLlbe.

Ich kaufe Freiheits-Vond- s

Schicken Sie mir dieselben mit
registrierter Post

Zihn fünfundzwanzig Jahre. Seine beiden Söhne gingen nach Amerika, wo
sie beide sich mit Landcstüchiem verheirateten: der älteste, Napoleon Achille

5 Murat mit Karoline Tudley, einer Großnichte Washingtons, der andere,
i Napoleon Llm Murat, mit Karolina Georgia Fräser, mit der er eine

Madchenerziehungsanstalt errichtete. Napoleon Achille Murat starb in

Florida, Luden kehrte im Jahre 1818 nach Frankreich zurück und erhielt
Z von Napoleon dem Tritten für sich und seine Familie den Titel Hoheit.

$ '

i Das böhmische Deutschtum
In unserer landessprachlichen Tagespresse scheint allgemein die An

i ficht Böhmen sei ausschließlich von Tschechen, bewohnt. Somit
1 ist es nicht zu erklären,' daß, während diese Zeitungen sich mächtig für die

-
j paar Tönen an den Laden legen, die im nördlichen Schleswig wohnen und
i es als deren gutes Recht bezeichnen, ihren Anschluß an Dänemark zu voll

j ziehen, nicht eine einzige Zeitung für die Teutschen in Böhmen das Recht in
1 Anspruch nimmt, ebenfalls außerhalbBöhmens Anschluß zu suchen, obschon
I sie erheblich zahlreicher sind als die Tänen in Schleswig, auch ihrer glätt
- zünden Vergangenheit wegen größeren Anspruch auf dieses Recht erheben
t können als jene

'
ä' Das deutsche Sprachgebiet Böhmens umfaßt in seinen heutigen Gren
i zen ungefähr 351 Ouadratmeilen, das find fast achwnddreißig Prozent der
j Gesamtfläche Böhmens, was auch dem Verhältnis der deutschen Volkszahl
j recht gut entspricht. Und dieses Gebiet, und das ist wichtig für die Beur.
; teilung der Stellung der Teutschen in Böhmen, muß als ein völlig geschlos.
fenes deutsches Sprachgebiet bezeichnet werden. Die Radikalschechen belie.
lcn jedoch, das zu leugnen; die durch die Volkszählung bewiesene Tatsache,

j daß von 7063 Ortsgemeinden Böhmens nur achwndachtzig gemischtsprachig
1 sind, und daß nur vierundvierzig davon an 'der Sprachgrenze liegen spricht
aber deutlich für die Richtigkeit dieser Behauptung. Sieht man von ein

seinen Ausnahmen ab, so ist nicht einmcal ein sprachlich gemischter Gürtel
l zwischen diesen getrennten Gebieten vorhanden, so scharf trennt die Sprach.

grenze beide Volks stännne in Böhmen.
1 Wobei allerdings nicht verschwiegen werden darf, daß im Laufe der
j letzten Jahrzehnte einzelne Verfchiebungen auf Kosten der Teutschen borge

kommen lind. Doch find diese nicht besonders erheblich und beschKnken sich

j auf das südliche und westliche Böhmen. "Die Sprachinsel Budwcis hat
: starke Einbuße erlitten? das früher mit dem deutschen Böhmerwalö zu
z sammenhängende Gebiet ist zur Insel geworden; mehrere benachbarte, frü
3 her gemischte Gebiete sind Heute tschechisch, ebenso mehrere andere Gebiete.
Im allgemeinen kann man sagen, daß die an Zahl ohnehin geringfügigm
deutschen Minderheiten in den ganz tschechischen Gebieten im Verlaufe der

S lktzten Jahrzehnte meistens zurückgegangen sind; andererseits waren die
j tschechischen Minderheiten in deutschen Gegenden mit starkem Kohlenbetricbe

in der Zunahme begriffen.
j Was die Gesamtzahlen anbetrifft, so stehen uns darüber folgende An
i gaben zur Verfügung. Nach einer allerdings nicht peinlich genauen Bc
!rechnung des Jahres 1816 bildeten die Teutschen in Böhmen neunund.

dreißig Prozent der Gcfamtbcvölkerung; nach dem genauen amtlichen Mate
rial, das Ficker anfangs der sechziger Jahre vorlegte, fast 38 Prozent. Nach

z dcr amtlichen Zahlung von 1880 betrug der Anteil der Teutschen 37.11
Prozent, während nach der Zählung von 1890 in Böhmen 2,159,011 Deut

' fchen. 2,641,188 Tschechen und 860 andere gegenüber standen. Ihre Wer
j bältniZzahl betrug in jmem Jahre also 37.199 Prozent;, sie war demnach
i noch gestiegen. Nach den letzten uns vorliegenden Zahlen, die wir dem Her.
; dcrschen Lexikon entnahmen, setzte sich die Bevölkerung Böhmens im Jahre
j 1900 zusammen aus 37.1 Prozent Teutschen und 62.9 Prozent Tschechen
1 und andern Slawen sowie Juden. Angesichts solcher Verhältnisse hat die

. . ... ... ... . . .i - a. i s ..a v -- ..i zi. u i : f. ...v o x.

Größte Werte, .ehrliche Vchaiidluiig
für Jedermann

LLOKLL SCHR0EDER
Finanzieller Ratgeber

545 Nailway Exchange Gebäude Tel. Touglaö 32öl, 'Omaha, Neb.

ört! Hört! Hört!
ra-ytt-

ÄMMOS ,
Das Deutschtum Rußlands!

i5iuüu; ua wiiu uua ut'ii iemiu;LTi vyulLiis ivcvrii i iiazerncy rill IX'
rcchtigtcs Interesse. Professor Masaryk, der zum ersten Präsidenten !er
neuen böhmischen Republik auZersehen ist, hat während eines hiesigen Auf.

I entHaltes immer nur im Ranien seiner Nationalität gesprochen. Was die
Teutschen Böhmens unter den veränderten Umständen hoffen, wünschen und

I wollen, können wir kaum ahnen. Und doch ist auch deren Stellung für

j einen dauernden Frieden Mitteleuropas von Bedeutung.

hat eine Preiserhöhung erreicht wie
noch nie zuvor. Kaffee wird min-
destens noch 20 bis 257 im Preise
höher gehen. Wir haben noch große
Partien unserer weltberühmten
Carlsbader Blend Kaffees an
Hand und sind gewillt, dieselben
noch für sehr mätzige Preise abzu
geben.

Fordert Preisliste und bestellt sofort

?bdc!i

(Fortsetzung.)-Ti- e

Revolution im Jahre 100?
bis 1906 mit ihren Folgeerscheinun- -

gen gab der Et!vick!ung des russi
schen Deutschtums vielfach neue An.
triebe und geänderte Richtung. Bal.
ten und Kolon'.sten'Tcutsche standen
sich bis dahin fremd gegenüber, der
Gegensatz in der nord und süd
deutschen Eigenart machte sich auch
dort fühlbar. Zudem empfand das
Kolonistentum, durchweg bäuerlich
demokratisch, gegen das aristokra
tische Herrenwm der Balten leb

hasteS Mis5traucn. Ter Druck! der
Revolutionszeit, der in ihr hervor
tretende Laf gegen olles Fremd
stämmige brachten sie einander
näher. Tie Oktobermanifeste des
Zaren gewährten dem Deutschtum
Gewissensfreiheit und Recht auf
Unterricht in der Muttersprache.
Tie Folge der ersteren war in den

baltischen Provinzen die Rekonvec.
tierunz zahlreicher, aus Mischehen

herwragMenerherzwangZ. j

I Friedrich Ebert, der sozialdemokratische' deutsche Kanzler, ist ein Hei.
f dort im Jahre 1871 als Sohn eines Schneiders geboren, der i!M

ici Sattlei'hlMl'wrrk erlernen ließ. Später wurde Fr. Ebert Redakteur an
I einer sozialistischen Zeitung und spielte eine große Rolle. Er wurde im

i Jahre 1Ü00 Stadtverordneter in Bremen und von dort 1912 in den

.

sleichötaz erwählt, ein Jahr später zum
j i ivi Schlueter 6c Sons

5428 South Ashland Avenue,
Chicago, Illinois

i vcLcy enren. oon ericn a?ren es imeges vllanme troerr sicu zur
Seidcmann'schen Richtung der Sozialdomokratie,. welche die Regierung in

htm .kricgzpolitik unterstützt hatte, im Gegensatz zu den Radikalen oder
Llcbknechtiancrn. Im Aahre 1917 aber begann er die Regierung heftig an

dieses Jahres machte der jetzige Kanzler einenzugreifen. Ja Januar. ... . m . . i L M " t t M . V

i ymttm Angrus aus me Zensur wegen
Dtcs Verbotes, 2ttic&x:i t?n cv.i Oesterreich zu veröffentlichen. Bei die


